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Das Projekt   

Flüchtlingsströme,  zunehmende Globalisierung, Deutschland als interreligiöser und interkultureller 

Flickenteppich  - das sind die Herausforderungen des 21. Jahrhunderts.    

Das Nebeneinander von Religionen und Kulturen führt nicht immer automatisch zum Miteinander. In 

Schulen, Gemeindeeinrichtungen und anderen Ausbildungs- und Begegnungsstätten  des öffentlichen 

Lebens wie Ämtern oder dem Personennahverkehr stehen Menschen in Deutschland plötzlich dem 

vermeintlich „Fremden“ gegenüber. Dies kann der betende Muslim zwischen den Bücherregalen der 

Stadtbibliothek sein, die von Sicherheitspersonal bewachte Synagoge in der Mitte der Stadt oder die 

Schülerin,  die nachfragt, ob das Klassenpicknick auch wirklich halal ist.  

Unwissen über die Religion der Anderen bewirken Unsicherheiten im Umgang miteinander. 

Neugieriges Nachfragen und offenes aufeinander zugehen werden erschwert, wenn religiöse 

Einrichtungen zunehmend aufgrund antisemitischer Vorfälle, aber auch spürbarer Islamfeindlichkeit 

geschützt werden müssen.  

 Nach Angaben der Bundesregierung wurden der Polizei im vergangenen Jahr bundesweit über 1800 

antisemitische Straftaten gemeldet. Dazu gehörten auch die Todesopfer, die nach dem Anschlag auf 

eine Synagoge in Halle am 09. 10. 2019 zu beklagen sind.  Zudem wurden im Jahr 2019 mehr als 180mal 

muslimische Einrichtungen und Repräsentanten angegriffen (TAZ, 20.02.2019).   

Es sind jedoch nicht immer Ressentiments, Schmierereien oder gar körperliche Auseinandersetzungen, 

die dem friedlichen Dialog der Religionen im Wege stehen, oft genug hindern uns unsichtbare 

Vorbehalte oder klischeehafte Vorstellungen im Kopf (der Islam ist eine einheitliche Religion, in der 

Frauen stets unterdrückt werden), fehlende Begegnungsmöglichkeiten oder die eigene Unsicherheit 
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(wie verhalte ich mich als Christ/in überhaupt in einer Moschee oder Synagoge?) daran, uns 

aufeinander einzulassen.  

Die vielen Gemeinsamkeiten  (Juden und Muslime haben ganz ähnliche Speisevorschriften, ein 

Fastenkonzept gibt es nicht nur im Ramadan, sondern ist auch in anderen Religionen durchaus bekannt 

und wird zunehmend auch für nicht religiöse Bereiche entdeckt (z.B. Autofasten, Plastikfasten etc.) 

geraten dabei manchmal aus dem Blick.  

Seit einigen Jahren wird jedoch auch eine zunehmende Sensibilisierung für die Dringlichkeit des 

interreligiösen Dialogs bemerkbar. Konkret spürbar wird das durch die erhöhte Anfrage von 

Begegnungsveranstaltungen, bei denen im geschützten Raum Dialog zwischen Christentum, 

Judentum, Bahaitum und dem Islam stattfindet, Fragen ohne Scheu gestellt werden können und sich 

weiterreichende Kontakte entwickeln können.  

Im Jahr 2019 konnten 32 Abrahamische Teams an den Start gehen und eine solche Begegnung 

ermöglichen.   

    

Das Konzept  

Abrahamische Teams bestehen aus drei oder auch vier Vertretungen der abrahamischen Religionen, 

die sich gleichermaßen auf Abraham als Stammvater, ihre heiligen Schriften, darin genannte Figuren 

oder Propheten und auf den Monotheismus als Grundlage berufen.  Es sind also die Gemeinsamkeiten, 

die im Vordergrund stehen.    

Die Teams werden von Schulen und anderen Bildungseinrichtungen eingeladen. Sie informieren über 

die Aussagen ihrer Religionen, über ihr religiöses Bekenntnis und geben Auskunft zu allgemeinen 

Fragen des Glaubens und des Zusammenlebens. Das Team steht danach für Diskussionen zur 

Verfügung.  

Abrahamische Teams sind damit ein integraler Bestandteil der Dialog- und Informationsarbeit. Die 

Mitwirkenden können qualifiziert und direkt auf antisemitische, antimuslimische, antichristliche oder 

religionsfeindliche Einstellungen eingehen. Nur mit einer professionell und methodisch fundierten 

Herangehensweise kann eine konstruktive Auseinandersetzung mit Konfliktpotenzialen erreicht 

werden. 
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Rückblick auf das Jahr 2019  

 

Der thematische Fokus lag auf religiöser Wissensvermittlung in den Grund- und weiterführenden 

Schulen und dem Umgang mit religionsfeindlichen Äußerungen und religiösem Extremismus.   

Kooperationspartner wie die Religionspädagogischen Institute in Baden-Württemberg und Hessen 

oder die Hessische Lehrkräfteakademie fragten vermehrt die Zusammenarbeit  an. Großes Interesse 

bestand an Einblicken in die praktische Arbeit, wie sie an Schulen seit einigen Jahren im Rahmen des 

Religions- und Ethikunterrichtes stattfindet. Gerade der Religions- und Ethikunterricht bietet Raum, 

um sich mit existenziellen Fragen des (Nicht-) Glaubens und Zweifelns zu beschäftigen.  

In den deutschen Schulen sind gravierende Entwicklungen im Schulalltag zu verzeichnen: das 

Schulsystem ist zunehmend von stark multireligiös zusammengesetzten Klassen geprägt. Schulklassen 

mit großem muslimischem Anteil stellen Lehrende vor neue Herausforderungen und weisen auf 

verstärkten Handlungsbedarf hin.   

Religiös motivierte Handlungen wie der Ramadan, aber auch ungefestigtes Wissen über Traditionen 

der eigenen SchülerInnen und KlassenkameradInnen prägen den sozialen Umgang in der Schule und 

können Konflikte hervorrufen. Am Dialog mit dem Abrahamischen Team waren daher SchülerInnen, 

Lehrende, schulische Sozialpädagogen gleichermaßen beteiligt.  

 

Überblick über einzelne Veranstaltungen 

Bundesweit blicken wir auf 32 Veranstaltungen zurück. Erreicht werden konnten rund 2000 Personen.  

Über 60% der Veranstaltungen fanden in Schulen statt (Gymnasien, Haupt- und Gesamtschulen,  

Grundschulen und Berufsschulen) Die Projektarbeit fand meist in Klassenzimmern oder Aulen, jedoch 

auch bei Sommerfesten unter freiem Himmel etwa in einem „Erzählzelt“ statt. Von großem Interesse 

waren Themen wie Ausgrenzung und Diskriminierung von religiösen Minderheiten oder Mobbing der 

Schule. Nicht nur Diskussionsrunden wurden angefragt, sondern auch andere Formate wie begleitete 

Exkursionen, Experteninterviews oder Szenisches Spiel.   

Dazu gehörten auch vier Fortbildungen für Lehrkräfte an Grund- und weiterführenden Schulen und 

anderem Schulpersonal.   

Etwa 40% der Veranstaltungen richteten sich an Erwachsene. Hier fanden 12 Veranstaltungen in 

Gemeindehäusern, anderen Bildungsinstitutionen oder auf Festen statt. Die Austragungsorte waren 

bundesweit breit gefächert (Berlin, Köln, Potsdam, Frankfurt, Groß-Gerau, Heidelberg, Schwalbach, 

Bad Vilbel, Hamburg, Stuttgart, Bad Homburg, Merzig, Marl und Fuldatal).  
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Die Veranstaltungen für Erwachsene waren thematisch von großer Vielfalt. Beliebte Themen waren 

Zusammenhänge zwischen Religion und Politik, der Umgang mit Flüchtlingen, Friedensfindung und 

Menschenwürde sowie die Bedeutung von religiösen Ritualen. Neben Diskussionen und Workshops 

gehören gemeinsame Gottesdienste, Friedensgebete und Feiern dazu.   

Einige der Veranstaltungen haben sich mittlerweile institutionalisiert und werden jährlich wiederholt 

– so z.B. das Erzählzelt in Frankfurt oder das „Quiz der Religionen“ in Berlin.  

 

Beschreibung einzelner exemplarischer Veranstaltungen:  

 

 

Interreligiöses „Speeddating“ – SchülerInnen treffen die Abrahamischen Religionen  

 

In der integrierten Gesamtschule 

Martin Buber in Groß Gerau trafen am 

30. 01. SchülerInnen der 10. Klasse auf 

das Abrahamische Trio Petra Kunik, 

Senay Altintas und Wolfgang Prawitz. In 

kleinen Schülergruppen wurde die 

Frage diskutiert, wie 

das Zusammenleben von Menschen 
unterschiedlicher Religionen und 

Weltanschauungen am besten 

funktionieren kann. In der kurzen 

Beratungsstunde konnte sicherlich kein 

“Rezept” gefunden werden. Durch die authentische Begegnung mit drei Vertretern von Christentum, 

Judentum und Islam wurde jedoch erfolgreich die Ernsthaftigkeit des Themas vermittelt. Das 

Schulprojekt  zum interreligiösen Dialog wurde von Ursula Alflen initiiert  und wird 2020 fortgesetzt. 

 

 

 

Fremdlinge - Ein interreligiöses Gespräch  

 

Am 07.11. trafen in der Ev. Samariterkirche Berlin  Rabbiner Dr. Walter 

Rothschild, Imam Ahmed Arif, Buddhistin Kusaladhamma  Anagarika und 

Dr. Karsten Krampitz  aufeinander. 

Anlass für ihren Austausch war die alarmierende Zahl von Übergriffen auf 

Menschen mit verschiedenen religiösen und kulturellen Hintergründen in 

Berlin, Friedrichshain. Im ersten Halbjahr des Jahres 2019 wurden im 

Bezirk 100 Vorfälle gemeldet. 
Rudi Karl Pahnke, Pfarrer i.R. moderierte die Runde, er erinnerte an die 

Ereignisse in Rostock Lichtenhagen 1992 und die aktuellen Vorfälle in 

Halle.  

Verschiedene religiöse Quellen wie Bibel, Koran, Thora und Dharma  

wurden nach ihren  Aussagen über den Umgang mit Fremden befragt. In 

allen Schriften finden wir Aufforderungen, mit den Fremden sorgsam 

umzugehen, ihnen auf Augenhöhe zu begegnen. Der wirkliche Ablauf von Begegnungen verläuft jedoch 
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oft nicht ohne Reibungen. Die Diskutierenden suchten nach möglichen Begründungen für die 

Entstehung von Hass und anderen negativen Gefühlen. Betont wurde, dass das Gefühl der Fremdheit 

reziprok ist. 

Das Team diskutierte mit dem Publikum über die von der Mehrheitsgesellschaft erwartete Haltung der 

Dankbarkeit, entstehenden Argwohn bei andersartigem Aussehen, Haltungen der Hybris, wenn 

Religionsgemeinschaften ihren Weg als den übergeordneten und richtigen bezeichnen sowie 

Ressentiments, die bei Randgruppen wie Obdachlosen und anderen sozial Benachteiligten entstehen, 

wenn diese sich gegenüber Fremden ins Abseits geschoben fühlen.  

Bei der sehr lebhaften Diskussion blieben viele Fragen offen: wie lässt sich friedliches Zusammenleben 
realisieren? Einig war man sich, dass die Religionen im Gespräch bleiben müssen. Der verbale 

Austausch endete mit einem gemeinsamen Essen.  
 

Edeltraut Pohl,  Ev. Kirchenkreis Berlin Stadtmitte 

 

 

 

 

Probleme von Frauen in unserer Gesellschaft durch Doktrinen der Religionen 
 
Zu einem lebhaften Frauenpodium lud Edeltraut Pohl am 14.02.2019 in die Evangelische 

Samariterkirche Berlin ein.   

 

Moderatorin Claudia von Selle führte in die Thematik der Geschlechterrollen in den Religionen ein.   

Das weibliche Team bestehend aus Gemeinderabbinerin Ulrike Offenbach, Rechtsanwältin und Imamin 

Seyran Ates, Buddhistin Kusaladhamma Anagarika, Pfarrerin Dr. Vera von der Osten Sacken und 

Philosophin Karin Hopfmann diskutierte vor 

ca. 120 BesucherInnen über weibliche Rollen 

in der Gesellschaft, das Thema der 

Gleichberechtigung sowie liberale und 
orthodoxe Auffassungen von Liebe und 

Sexualität. Die heiligen Schriften liefern 

zahlreiche Beispiele von ganz 

unterschiedlichen Geschlechterbeziehungen: 

Mose zog sich zwischenzeitlich von seiner 

Ehefrau Zippora zurück, Jesu hingegen hatte 

Zeit seines Lebens zu vielen Frauen besonders 

vertraute Beziehungen. 

 
 Interessiert wurde nach der Rolle von Sexualität im Islam und der Gleichberechtigung von  Männern 

und Frauen gefragt. Auch die buddhistische Perspektive, welche die weltliche Liebe oft mit Eigennutz 

verbindet, kam zu Wort.  Fragen aus dem Publikum kamen besonders zu Praktiken der Beschneidung. 

Die Beschneidung von Frauen, so konnte festgehalten werden, sollte als Genitalverstümmelung 

bezeichnet werden, denn sie ist keine islamische Vorschrift. 

 
Edeltraut Pohl,  Ev. Kirchenkreis Berlin Stadtmitte 
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Interreligiöser Dialog an der Hostatoschule in Frankfurt Höchst 
 

Am 30. 04. besuchte ein Abrahamisches Team vor Ort 

erstmals eine 8. Hauptschulklasse sowie eine 

Deutschförderklasse. Petra Kunik machte die SchülerInnen 

mit dem Frankfurter Modell, einer Vereinigung der 

Frankfurter Gemeinden, und mit einigen Elementen des 

jüdischen Glaubens vertraut. Susanne Faust-Kallenberg stellte 

sich in ihrer Funktion als für den interreligiösen Dialog 
verantwortliche Pfarrerin vor. Talha Taskinsoy berichtete über 

seine Tätigkeiten im Rahmen von Moscheeführungen und 

Gefängnisseelsorge.  

 

Besonders die muslimischen SchülerInnen interessieren sich für die Rolle von Jesus Christus und die 

schwierige  Frage der Sündenübernahme. Ein Konzept, das so im Islam nicht existiert, da hier jeder 

selbst für sich und seine Taten verantwortlich ist. Aber auch im Christentum ist der Kreuzestod kein 

„Freischein“ für ein lasterhaftes, unverantwortliches  Leben.  

 

Besprochen wurden religiöse Praktiken wie das Fasten, Beten oder die Speisevorschriften, deren 
historischen und kulturellen Hintergründe teilweise gar nicht mehr bekannt sind.  

Die SchülerInnen stellten sehr persönliche Fragen:  Erlaubt Allah ein Tattoo auf meinem Körper? Was 

passiert, wenn ich unreine Sachen oder Lebewesen berühre wie einen Hund?  

Die SchülerInnen konnten ein wenig beruhigt werden: das Befolgen religiöser Rituale oder auch deren 

Brechen machen uns Menschen in unserem Handeln nicht automatisch wertvoller oder 

(un)moralischer. Am Ende ist es wichtig, die Vertreter der jeweils anderen Religionen nach den eignen 

Sichtweisen und Verhaltensgründen zu befragen.     

 
 
 
 Sterben, Begräbnis, Trauern im Islam und im Bahaitum  
 
Einen interreligiösen Blick warf am 07.05. ein Abrahamisches Team mit einer Schulklasse der ev. 

Fachschule für Altenpflege Heidelberg auf die ausbildungsrelevanten Themen Tod und Trauer.  

Die religiös und kulturell stark gemischte Klasse (Herkunftsländer waren Türkei, Syrien, Kroatien, 

Indonesien, Pakistan, Georgien, Tschetschenien, Kuba, Nepal, Korea, Thailand und Italien) hatte die 
Gelegenheit mit dem  ev. Religionslehrer und  Pfarrer Vincenzo Petracca, der Bahai Schiwa Zierau und 

dem muslimischen Seelsorger Mustafa Cimsit ins sehr offene Gespräch zu kommen.  

Das Totengebet der Bahai, ein mitgebrachter Totenring, Trauerbekundungen und  -formeln aus den 

drei Religionen machten das schwierige Thema anschaulich.  Die Klasse empfahl im Nachgespräch 

einstimmig den Workshop auch für andere Kurse. Eine gemeinsame Begehung von verschiedenen 

Trauerstätten ist als Folgeveranstaltung geplant.   
 
Vincenzio Petracca, Pfarrer Citykirche Heilig Geist Heidelberg 

 

Totenring der Bahai: Von Gott kam ich zu ihm, kehre ich zu ihm zurück, losgelöst von 

allem außer ihm und halte mich fest an Seinem Namen, der Barmherzige, der Mitleidvolle.  
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Abrahamisches Podium -  Judentum, Christentum und Islam im Gespräch  

Im Rahmen der Interkulturellen Wochen unterhielten sich am 16. 09. vor 25 Teilnehmenden Petra 

Kunik (Jüdische Gemeinde Frankfurt), Senay Altintas (Öffentlichkeitsarbeit in der Emir Sultan Moschee 

Darmstadt) und Wolfgang Prawitz (Ökumene-Pfarrer in Groß-Gerau-Rüsselsheim) angeregt über 

religiöse Konzepte.  Petra Kunik zitierte den philosophischen Ansatz von Martin Buber. Dialog bedeute 

„Gegenüber, Kennenlernen und Wortfluss“. Alles wirkliche Leben sei Begegnung. Nach dem 

dialogischen Prinzip Bubers werde der Mensch erst durch das „du“ zum „ich“. Identität entsteht damit 
immer durch die Relation zur Umgebung.  

 

Der interreligiöse Dialog war nicht 

immer von Toleranz und Respekt 

geprägt. Dazu gehörten die 

Missionierungsversuche Luthers. 

Bekehren wollte er die Juden zum 

„richtigen“ Glauben. Als seine 

Forderungen sich nicht erfüllten, 

schlugen sein Ton und seine 
Schriften in Judenhass um.  

 

Ganz anders ermunterte Paulus die 

frühe christliche Gemeinde in 

Korinth, 54-56 n. Chr., zum Dialog. 

Diese keineswegs einheitliche 

Gemeinde aus West- und 

Nordeuropa, dem Nahen Osten und 

Afrika, aus Händlern, Soldaten und 

Sklaven versuchte inmitten der  
Groß Gerauer Echo, 18. 09. 2019 

 

römisch gewalttätigen Gesellschaft gewaltfrei und dialogisch zusammenzuleben. Streit blieb nicht aus, 

Paulus ermunterte die Gemeinde in seinem ersten Brief zu Liebe und zu Wertschätzung statt 

Rechthaberei und Hass.  

 

Senay Altintas sieht sich als Friedensbotschafterin, die das Konzept des Islam in einer christlich 

geprägten Gesellschaft bekannt macht. Dabei gehe es in erster Linie darum, mit sich selbst im Frieden 

zu sein. Aus dieser Kraft erwachse die gemeinsame Verantwortung für die Welt. Für Dialog gelte das 
Vorbild des Schöpfers, der Dialog gepflegt hätte mit Propheten und Engeln. Dialog entstehe aus der 

Fragestellung: Wer bin ich, was glaube ich und warum? - und beinhalte weder Zwang noch 

Überzeugungswille. Der Dialog wurde zur echten Bereicherung des Abends.   

 
Wolfgang Prawitz, Ökumene-Pfarrer ev. Dekanat in Groß-Gerau-Rüsselsheim 
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Szenisches Spiel gegen Religionsmobbing  - Informationszelt beim Sommerfest der Theologischen 

Hochschule St. Georgen 

Beim Sommerfest der Philosophisch-Theologischen Hochschule lag dieses Jahr der Fokus auf 

interreligiöser Begegnung zwischen den abrahamischen Religionen. Ein 

freistehender Stand (offenes Zelt) konnte vom Abrahamischen Team 
bezogen und selbst eingerichtet werden.   

 

In zwei Kurzworkshops wurde die religionspädagogische Arbeit in 

Grundschulen vorgestellt und kurz erprobt. Das Angebot richtet sich an 

Laufpublikum (Familien mit Kindern, Studierende, ältere Menschen). 

Nach einer kurzen Vorstellung der Arbeit des Abrahamischen Forums, 

folgte  das Gespräch mit dem Abrahamischen Team und das Angebot 

das Szenische Spiel auszuprobieren. Am Ende gab es  

Fragemöglichkeiten. Das gemeinsame Abschlussgebet mit dem 

Festkomitee rundete den Tag ab. 
 
Organisation: Sebastian Knapp, Student der Hochschule St. Georgen 

 

 

Weißt du, was ich glaube? -  Quiz der Religionen 

Das Berliner Schülerquiz hat inzwischen Tradition und wird seit mehreren Jahren vom Abrahamischen 

Forum gefördert. In diesem Jahr traten am 17.09. wieder vier Schülerteams in einen Wettstreit zu 

Fragen der drei großen Weltreligionen Judentum, Christentum und Islam.  

  

Ziel der Veranstaltung: Neugier wecken, Wissenszuwachs fördern und Gemeinsamkeiten entdecken  

Nach 2, 5 Stunden konnte das Jüdische Gymnasium Moses Mendelssohn den Wettstreit für sich 

entscheiden. Bei der Dialogveranstaltung geht es letztlich weniger um die begehrten Urkunden als um 

die Begegnung zwischen musikalischen Beiträgen, den Empfang von geladenen städtischen 

Ehrengästen und die kulinarischen Versorgung der über 100 SchülerInnen. 

  

Frank Thomas Nitz, Diözesanrat der Katholiken im Erzbistum Mainz 
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Miteinander statt übereinander reden. Szenisches Spiel gegen religiöse Zuschreibungen 

Ein Abrahamisches Team nahm an der Jahrestagung „Herausforderung Antisemitismus“ der 

Evangelischen Landeskirche am 18. 11. teil und gab Einblicke in die praktische Arbeit im Schulalltag.  

Der Nachmittag verlief performativ. Nach überblicksartigen theoretischen Anregungen erprobten die 
Teilnehmenden LehrerInnen, Schulleiter und Angestellten im Kirchendienst das szenische Spiel.   

Kunstpädagogin Jennifer Münch, Muslima Senay Altintas und die jüdische Waldorfpädagogin Andrea 

Setzer-Blonski führte durch theaterpädagogische Übungen an das szenische Spiel heran. Ein Abschnitt 

aus der Abrahamsüberlieferung nach Gen 12 wurde in zwei Abschnitten vorgelesen. So konnte die 

Gruppe je zur Hälfte als Schauspieler*inne und als Zuschauer*innen teilnehmen. Spürbar und 

bedeutsam wurde dabei Authentizität im doppelten Sinne: im Reflexionsgespräch verfügten alle über 

eigene Erfahrungen und die Gesprächspartnerinnen des Teams konnten authentisch auf muslimische, 

jüdische und christliche Identität und Perspektiven angesprochen werden.  

 

 

 

 

 

 

Eine weitere Übung bewegte sich um die Erstellung eines (biblischen) Stammbaumes von Adam über 
Abraham bis David, bei dem deutlich werden sollte, wie eng Judentum, Christentum und Islam 

„verwandtschaftlich“ verbunden sind. Beispiele aus der Arbeit mit Kindern im Primarbereich ergänzten 

das Gespräch.  Hier wurden auch Grenzen deutlich: Können Kinder Identitätsangebote nutzen, solange 

sie selbst vorwiegend säkular und insofern „identitätsoffen“ aufwachsen?  

 Unbestreitbar war die Erlebnisebene: Religionen, verkörpert durch reale Menschen, begegnen 

einander konfliktfrei, agieren fröhlich und versöhnt miteinander und schaffen gemeinsame 

Erfahrungsräume. Kritisch wurden Anfragten an die Reflexionstiefe gestellt, wenn – beispielsweise – 
Kinder ihren Stammbaum durch ein Haustier (Hund) ergänzen oder sich selbst an einer Stelle in den 

Stammbaum einfügen, die – traditionell gesprochen – nicht korrekt sind: christliche und jüdische 

Kinder neben Ismael, muslimische Kinder bei Isaak usw. 

Die Stimmung in der Gruppe war ausgezeichnet und das Element der realen Begegnung und  

Performanz hinterließ bleibenden Eindruck. 

 

 

 

 

 
Gerhard Ziener, Dozent am Pädagogisch-Theologischen Zentrum Stuttgart 
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Abraham, der Mensch – Interreligiöses Gespräch mit Theaterelementen 
  
Die Veranstaltung fand am 01. 04. im Rahmen des „Café Deutschland Spezial“, einer Reihe von 

Gesprächsangeboten der St. Peters Gemeinde statt, die sich an Flüchtlinge und an der Flüchtlingsarbeit 

Interessierte richtet.  

 

Das Abrahamische Team stellt sich vor. Die Teilnehmenden lernten sich kennen und tauschten ihre 

Motivationen aus. Pfarrerin Heike Seidel-Hofmann berichtete über die Geschichte des Flüchtlingscafes 
und  stieg in die Thematik Abraham ein. Dabei nahm sie Referenz auf die Zusammenhänge der 

Abrahamsgeschichte mit den traumatischen Erfahrungen der Geflüchteten, die sich vor allem in der 

Flüchtlingswelle 2018 ereigneten. Ein geflüchteter Teilnehmer aus Afghanistan berichtete über seine 

eigene Geschichte.  Imen Ben Temelliste stellte die Figur Abrahams und des Sohnes Ismael nach der 

Überlieferung des Korans vor und verwies auf das Motiv der Gastfreundschaft, womit der Bogen zur 

Willkommenskultur gespannt wurde. Heike Seidel - Hofmann zitierte aus dem Schauspiel Abram im 

Salz von Nelly Sachs. 

 

Jennifer Münch stellte Möglichkeiten des Szenischen Spiels als Teil des Bibliodramas vor und 

erarbeitete mit den Teilnehmenden im praktischen Teil Standbilder.   
 

Die Veranstaltung, zu der leider weniger Flüchtlinge als erwartet kamen, stieß auf großes Interesse bei 

den Teilnehmenden aus der kirchlichen Jugend- und Erwachsenenarbeit und dauerte 2,5 Stunden. 
Pressebericht siehe Anhang 
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Friedensgebet zum Internationalen Tag des Zusammenlebens 

Das Merziger Friedensgebet fand am 16. 05. im Rahmen der Veranstaltung „Gemeinsam für den Frieden" 

statt. Von 14-19 Uhr wurde ein abwechslungsreiches Programm angeboten: die Christliche 

Erwachsenenbildung (CEB), das soziokulturelle Zentrum der Villa Fuchs, das Jugendhaus und die Stadt 

Merzig waren beteiligt.  

Die Zielgruppe waren junge Menschen, die in einem Kunstprojekt der Ganztagsschule und einem Rapp-

Projekt des Jugendzentrums mitwirkten. Das Friedensgebet mit religiösen Vertretern der Stadt wurde 

durch eine Gesprächsrunde  mit Thema „Beitrag der Jugend zum friedlichen Zusammenleben“ bereichert. 

Die Teilnehmenden waren vom jüdischen Gesang sehr ergriffen, Gebete und Musik waren vom 

gemeinsamen Friedenswunsch geprägt.  

Heike Friedrich, CEB-Akademie, Pressebericht: Siehe Anhang 

 

 

 

10. Abrahamisches Gespräch in Schwalbach 

Zum zehnten Mal tagte am 25. 09. ein interreligiöses Team auf dem Podium der Aula der Albert Einstein 

Schule Schwalbach. Diskutiert wurde in zwei zeitlichen Blöcken, so dass alle Kurse in den Fächern 

evangelische und katholische Religionslehre und Ethik 

der Jahrgangsstufe 10 am Gespräch teilnehmen konnten. 
Zum thematischen Schwerpunkt gehörten in diesem Jahr 

- im Unterschied zu den vorherigen Jahren - weniger 

ethisch-praktische Glaubensfragen, sondern eher 

allgemeine Sinnfragen wie die Theodizee (Warum 

existieren wir? Warum gibt es das Böse in der Welt?) und 

Fragen zur Sexualmoral.  
 

Jochen Kilb, Fachbereichsleiter der Albert Einstein Schule Schwalbach, 

Pressemitteilung im Anhang 
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Die Rolle der Frauen in den Religionen Judentum, Christentum und Islam 

Zu einem lebhaften Gespräch in der Stadtbibliothek Bad Homburg trafen sich am 25. 09. Khola Maryam 

Hübsch,  Dr. Gisa Bauer und Sara Soussan. Moderatorin Susanne Schierwater erwähnte die aktuelle 

Frauenbewegung in der katholischen Kirche. Die Historie und auch die Schrift kennt die  Rolle von 

Frauen in hohen Ämtern in allen drei Religionen. Es wurde aber deutlich, dass die Auslegung der 

Schriften für die Rolle der Frauen 

in eben diesen 
Religionsgemeinschaften 

ausschlaggebend ist. 

Auslegungen haben sich 

historisch verändert und 

differieren auch innerhalb 

einzelner Strömungen.  

Zu diesem sehr komplexen und 

vielschichtigen Thema waren 

überwiegend Frauen mittlere 

Alters als Zuhörerinnen 
gekommen. Nach 60 Minuten 

Podiumsdiskussion gab es noch 

30 Minuten lang Fragen aus dem 

Publikum zu beantworten.  
 

 

Sabine Schleiermacher, Leitstelle Integration Hochtaunuskreis, Pressebericht siehe Anhang   

 

 

Glauben ist anders als du glaubst. Eine Schülerakademie 

Begegnung mit dem Glauben anderer – mit Schwerpunkt Islam – für eine ganze Schulklasse der 

Hannah-Arendt- Schule am 29. 09.  in Potsdam. Die anwesenden Lehrkräfte vertraten die Fächer  

Religion und LER (das in Potsdam praktizierte Unterrichtsmodell Lebensgestaltung- Ethik-Religion).  

Peter Amsler erarbeitete dialogisch mit der Klasse Fragen zum Glauben unter Einbezug der Perspektive 

des Christentums, des Bahaitums und des Islams. Dazu gehörte die Beleuchtung der Fragen über 

Ursprung und Lehren der jeweiligen Religion 

und wie diese im Alltag gelebt werden. Der 

Referent verglich die Religionen mit einer 

Lampe, deren Licht durch den Schirm 
unterschiedlich zur Wirkung kommt.  

Die Gruppe besuchte danach die nahe 

gelegene Moschee, wo sie von drei 

Musliminnen erwartet wurden und nach 

kurzer Erklärung über den Gebetsraum ihre 

Fragen stellen konnten. Die Aufarbeitung dann 

wieder im Seminarraum. Die SchülerInnen 

brachten ihre z.T. recht unterschiedlichen 

Meinungen im Gespräch höflich zum Ausdruck und waren beindruckt von den sehr pluralen Positionen, 

welche die Musliminnen der konfessionell offenen Moschee  einnahmen.  

Prof. Dr. Ingo Hofmann, Bahai Gemeinde Potsdam 
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Ausblick  

Das Projekt Abrahamische Teams wird auch im Jahr 2020 von Mitteln des Bundesinnenministerium, 

für Baum und Heimat sowie der Dr. Buhmann Stiftung gefördert. Interreligiöse 

Bildungsveranstaltungen können bei uns angefragt werden. Das Abrahamische Forum plant auch 

jüngere Menschen (SchülerInnen, Studierende etc.) stärker in die Arbeit der interreligiösen Teams zu 

integrieren. Jugendliche können zunehmend als AssistentInnen Teams begleiten. Besonders 

Informationsstände, städtische Feste und  interreligiöse Gottesdienste sind geeignete Formate dafür.   

Weiterhin streben wir besonders an Abrahamische Teams in Fortbildungen für Lehrkräfte einzusetzen. 

Es hat sich gezeigt, dass in Ganztagesveranstaltungen der geeignete Raum und Zeitrahmen entstehen 

kann, um vertieften Dialog zu initiieren.  Denn, um es mit Friedrich Schleiermacher zu sagen, „ Religion 

ist Sinn und Geschmack fürs Unendliche.“ 

 

Weitere Informationen finden Sie in unserem Flyer, auch im Download erhältlich.  
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Öffentlichkeitsarbeit  

Die Veranstaltungen wurden besonders im Rahmen von Gemeindeaktivitäten wie bei Festen oder 

Podiumsdiskussionen bei Abendveranstaltungen in der Presse dokumentiert. Sie finden hier 

erschienene Presseankündigungen und -berichte zu den vorgestellten Veranstaltungen.   

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.hochtaunuskreis.de/News/Pressemitteilungen 
  

https://www.hochtaunuskreis.de/News/Pressemitteilungen
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https://www.efo-magazin.de/magazin/frankfurt-lokal/abraham-ist-wie-eine-schutzimpfung-gegen-

fundamentalismus/Frankfurt lokal  
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Neues aus Merzig, Ausgabe 20/ 2019, 15. 05. 2019 

 

 

Frankfurter Neue Presse, Schwalbach 23. 09. 2019  
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Schwalbacher Zeitung, 26. 09. 2019 
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Groß Gerauer Echo 18. 09. 2019 
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Wir danken allen Spendern und Spenderinnen, die mit ihren Zuwendungen die Arbeit der 

Abrahamischen Teams unterstützen.  
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